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35iinter Kinkel.
® 8 ©plapperläuBli.

28o «on bet alten SJpbeggBtücte £)er bet ©talben
©efcpmeibig in bie 5ßoftgaß' übergebt,
©eft längft bergangerten, uralten geitcn
®a8 §äu8'cpen mit bem ©plapperläuBli fteÇt.
®ort faßen einft bie Braben SürgerSfrauen
Unb (plapperten mit ©trumpfftrictnabeln taut,
Unb rührten fleißig auep bas 5)3lnppermäulcßen
Um jebeg Wenfcpcntinb, baS fie gefepaut.

Seim Stpbegg War bie einige SlareBrucEe,
@8 mufjte jeber, mer e8 immer fei,
DB Slitter, Sürger, jjjnnbroetEStitann, oB Sauer
Seim „ËplapperlâuBItftanbgericpt" borBei.
®ort mußt' bon febem, ber borBei fiel) brücEte,
DB poep gu Stoß, per SBagcn, oB ju gup,
®ie eine ober anb're oon ben ®amen
©troaS ju melben, boder jpoepgenuß.

®a8 ©plapperläuBli ftept mie einft noep peute,
geboep berlor e8 an Sebeutung feÇr,
®enn SJateBrücEcn aibt'8 fepon eine Waffe,
Unb feiten nur bertrrt fiep jemanb Bei'-
§eut cplnppert'8 brum im <$ßtapperläuBli feiten,
®ocp cplappert'8 in ben anbetn SauBen ntepr,
®enn g'Sern mirb ©roßftabt unb ba8 gibt ju

plappern
Som „lieben SRädjftcn" manche „liebe SDtär".

($8 eßlappert in ben SauBen, in ben Seiten,
gm SunbeSpauS unb aucl) im 9iat8pau8 oft,
Unb cplappert auf ber ©cpänäliprumenabc,
28o man fieß immer antrifft unberpofft.
Slucp eptappem nießt nur tncpt bie SürgerSfrauen,
®8 cplappert ma8 nur „roetBlicp" ©d^ritt auf ®i itt,
Unb (omtnt ein „WannSbolE" grabe in bie Duerc,
©o cplappert'8 felBfiberftänbticp — fleißig mit.

gtättatljett.
©

35ont 9tmtd)e.
(blacgauerifd).)

®a8 ifep au e3 Sïapitel, mo mr feßo lang ufern
§ärje Ißt, unb fcpo mängifcp oben uf epo ifep,
Bfonbcr8 menn i S'gimmcr fuuBer groüfcpt pa
unb benn ptößledj e8 Jfjüfcli Slefcpe ofem glänjige
Sobc Ipt. „SBa8 ifep jeß mieber ba8", pani fct)o

paarmot i eint ©cpräcEe uu8griieft. Unb benn
pet'8 g'petße, e8 roätb bo affeui boep en etenbi
©efepiept gemaept, ba8 fpg fiep jeß au br SBärt,
unb nie glauBi, b'©paß peb baä getnadjt @8

goot aber mit em Sauepe nit nome mir efo,
fonbern ade mpne grönbinne. ®te eint pett mr
berjedt, ipre 3Uîa Bcpaupte, S'Sîaucpe fpg guet
gege be Ifatarrp, ber Saucp roärme b'Scßtpmpmit!
Unb menn fp fcpüeptern unb Befepeibe Benierfe,
ob er nib e cplß med pöre rauepe, naepbem fi
möge bem 5}Jfnocp8 unb ©pueft e paar Säcpt
nib peb cpönne fcploofe, fo fapr fi br Wa a unb
fägi, fi med ne unber be Sobc Bringe! ©äge
3'gapnroep foil naep betn glpcpe Wa S'Dtaucpe
ebefaflS guet fp, unb öBerpaupt poliere ba8
b'gäpn. Unb e paar graue pitnb met fcpo unber
Sriegge beredt, mie ire SÖlanne fi apfauepe,
menn fie meine, e8 Bißele gfcpränEtg im Sauepe
mörbene guet tue, roenn'8»ene fcpleclft ifep!
©roßartig ifep benn tniingifcp fcpo, ma8 bie fjerrc
Pont Staucpc Bepaupte. ©8 biene br SleinticpEeit,
mill nte mit ber Siefepe cpönn b'Wäffer puße.
©8 fpg ppgienifcp, roäprcb ben anbere im Qimmcr
b'Slugc überlaufe. Unb e8 biene em guete Junior,
menn bi ganj gamilie naep eme Qünbpölslt»
fcpöcpteli fueepe muß ober „ber Wann be8 fjaufeS"
br grau j'letfcpt Qüttbpölsli gno pet unb fi nib
emot 8'©a8 jum Kocpe cpa anjönbe.

®a8 Sîapitet ließ fiep i8 Unfinblicpc mpter-
fpinne. gejj mill i aber e mopre ©fepidjt erjetle,
mo jeigt, mopi 8'5taucpc füeprt. fleppitt goni i
b'Stabt unb gpöre b'güürmepr bapär rönne,
mit ber Beriipmte ©prüpe, ber eBefaß8 Berüpmte
Seitere unb bem no berüpmtere SBitoage. 501 ir
ade finb grönnt, ma8 gifcp ma8 pefep: S3ern
mirb ©roßfiabt, e8 Brünnt irgenbmo! Unter
füreptertiepem ®ute pfttib bie SSBäge ade gpatte
unb e SRaucp pett fiep unter be SauBe burre
gfd)länglet, baß mer fafept Brüelet penb bor
©cpräcEe. gmene Steden unter ber SauBe pett'8
Brönnt. @u8 finb ade b'Sluge üBergange ab bem
Biffige Slaucp. Uttb mo b'güürmepr br Sfederlabe
ufgmacpt pett, finb mir ade arücEtaumlet. ®a8
ifep fep c peiteri ©fepiept. ©eproinb SBaffcr per,
fonfep Brönnt no b'SlocpBerfcpaft ißuBliEum pett
fiep natürti fofort agfammlet. „Jpett eept üpper
be ©päder ajônbt?" pett öpper gfrogt. Sang,
lang pett niemer öppi8 gfeit. ®o, of einifip,
ifep j'®riicpt uuftauept, e8 pepp öpper Bim
Staucpe en'tmebcr e8 3önbpö151i aBe i
©püller grüert ober benn b'Sigarette!

3ept pämmer'8, Sllfo 8'8laucpe ifd) b'SSranb»
urfaep! 28o ifep üept fept br ®äter?

g pa afo nobänEe, unb bo ifep bie reinft
®etetttogfcpicpt bruu8 morbe. Sliimc mer a, be

SJia peB fp8 Slaucpjüüg bo i bem Sabe unter
bem Qptglogge glauft, unb fpg bo b'Saube ab

ggange. ® ëigarette, glaube b'Sliüt, fpg8 gfp.
©uet, neme mr a, e8 jpg efo. ®enn i pa no
nib Biel gfep, baß ber Stucf: „Sffierbe ein mönn»
lieper Wann unb rauepe ©cpmeijerftumpen", fo
peftig i b'fölännermelt pbronge ifep. Sllfo, be
50la ober §err pett alfo boo fp Ëigarette gtauft.
®cnn ifep er b'SauBctt abgange unb pett ajünbt.
Unb jept tampe jmei Sîombinationen uttf: gfep
bä 5Dla en S3erner gfp, fo pett er grab Bi8 gur
S3ranbfted fp ©igarette ajönbt unb pett benn
8'8ünbpölj(i i8 ScUertod) aBegrüert mit eme
elegante ©cpmung. „gfep er aber öpper ofeme
anbere Santon gfp, fo pett er 6i8 ju br SSratib»
fted möge b'Sigarette fertig rauepe, unb benn
ifep c8 en Ëigaretteftompe gfp, mo br Seder»
branb ofem ©roöffe pett!

©0, jeß pan i ©period ij)olmc8 gmaept, opne
baß i pa müße i8 Sett ligge. SJlämlicß i pan»e
SeEannte, mo Bepauptet, ber ©perlocE fpinne bie
feinfdjtc unb raffiniertefte ©fepiepte, menn er im
Sett ligge! Siedeicpt epäm-i uf ber ®äter Pom
SpederBranb, menn i fep eine ober ^mee ®ag

is Sett gieng. 816er mer git mr öppis brfür?.
Slibemol SOlerci mirb eufi gapnbigspoli^ei ober
b'Serfieperig für mp obige ©ntbeetig fääge!
©lauBfcp bu ba8 nib au, mftrte Sfifer?

SifeBetp.

2)er 35ubiftopf.
(®itt alteä ©ebiept in ntobecnec Bearbeitung.)

Wir ift'8 itn §erjen fo Bang unb feproer,
SU8 ob ein UtiglücE im Slnjug mär.
grau SJlcpcr, btc gute, feufeet c8 laut,
©roßmutter niett, ber Sater fepaut,
@r fepaut ben Beibcn iu8 Slntlip unb fpriept:
.fjelene Eommt aber reept lange niept.
©roßmutter tröftet, fie tut fiep ©eroalt,
©oeBen fcplug'8 7Upr, nun Eommt fie mopl Balb!
Unb boep ftpen fic ade tn ®riibfa( bort,
®a8 Sübleitt adein fpielt peiter fort.
®a Eommt be8 SlaepBarS Suife baper,
ffltan fiept'S, fie trägt am Sopfc niept fepmer.
®enn fie mar jüngft Beim ©oiffeur auip,
Sieß bieigaare fiep fdpneibcn, roic'8 fcpo bcrSraucp.
grau Weper ipr entgegen fpringt
Unb fcpredenSBleicp bie §ftnbc ringt,
Um ©ottesmiden, Suife, gefepminb,
®u lömmft adein, fag', mo ift mein SinbV!
©uer Sinb, §elene, fagt Suife fept,
gep fap e8 beim ©oiffeur julept.
@8 ift niept adein, e8 marten tm Saum
SBopl 20 Wübcpen, man glaubt e8 faum.
©8 finb Braune, Blonbe unb fepmarje babei
®er pat ein gutes ©efepäft, ber $err grei!
gept ift mopl auep Jpelenen'8 gopf
©eproupp, aBgefcpnitten-|W,ein SuBiEopf!
gep pab' es ipr ja fepon mancpmal gefagt,
Slun enblicp pat fie ben ©epritt geroagt.
®a Elang ein Süchten burep ben Saum,
©in beulen unb SSimmern, man glaubt e8 Eaum.
©in ©trom üon peißen ®ränen entfloß
grau Weper'8 Slttgett, ©roßmutter fcpüttclte Bloß
®cn Sopf unb murmelte etmaS mie:
gft baS auep nur möglicp, Helene bie I

®er Sater aber, in öoder SBut,
®er napm ben ©tocE ^ur Jpanb, ben §ut,
Unb rannte aus ber ©tube im Diu
Unb fepmetterte bie ®ürc pinter fiep äu.
Slucp SlacpBarS Suife jdjlicp fiep pinfort,
©8 fepien ipr niept mepr gepeuer bort.
@ie rannte naep fjaufe unb baepte für fiep:
D ©ott, arme jgetene, bu bauerft mitp.

ijiimot.
©itt ®orfleprer 311 ffiottpelfs 3cttett ersäplt

feinen Scpülern ein Kapitel aus ber gtieepiftpen
fdlptpologie, tuic einft bie ffiöttin Scnus aus
bem Scßaume ber fOleeresroellen entjtanben unb
emporgeftiegen fei. — „SSie pett [i be us»
gfep, Sdjuelmeifter", ertönte es im ©por aus
ber Klaffe, — „§e — ipr bttmnte ©eplabine",
antwortete ber über biefe grage oerblüffte
unb in biefent Kapitel auep niept fept be»

feplagene Sepulmeifter „... pe öppe toie»n»es
meerfepuuntigs ®ubatpfiffli."

5)apin muß es Kommen!

„3teclam8 Unioerfutn" teilt unter betn Sütel
1920 folgcnbeS tppifepe ©cfpräcp mit:

Sitte ®ame: „©cpöneS SBettcr peut', niept
mapr, gräulcin?"

6 c rr : „gamopt, aber icp Bin teilte ®ame,
icp bin ein .jjcrrl"

Sil te ®atne: „D Scrjeipung, ©ie fepen mie
ein §err aus, ba baepte iep, ©ie mären eine
®ame!"

Erscheint alle !4 Tage. Beiträge werden vam Verlag der „Kerner Mache", Uenengasse t), entgegengenanrmrn.

Bärner Winkel.
Ds Chlapperläubli,

Wo von der alten Nydeggbrücke her der Stalden
Geschmeidig in die Pustgaß' übergeht.
Seit längst vergangenen, uralten Zeiten
Das Häus'chen mit dem Chlavperläubli steht.
Dort saßen einst die braven Bürgerssrauen
Und chlapperten mit Strumpsstricknadeln laut,
Und rührten fleißig auch das Plappermäulchen
Um jedes Menschenkind, das sie geschaut.

Beim Nydegg war die einz'ge Aarebrücke,
Es mußte jeder, wer es immer sei,
Ob Ritter, Bürger, Handwerksmann, ob Bauer
Beim „Chlapperläublistandgericht" vorbei.
Dort wußt' von jedem, der vorbei sich drückte,
Ob hoch zu Roß, per Wagen, ob zu Fuß,
Die eine oder and're von den Damen
Etwas zu melden, voller Hochgenuß.

Das Chlapperläubli steht wie einst noch heute,
Jedoch verlor es an Bedeutung sehr,
Denn Aarebrücken gibt's schon eine Masse,
Und selten nur verirrt sich jemand her.
Heut chlnppert's drum im Chlapperläubli selten,
Doch chlappert's in den andern Lauben mehr,
Denn z'Bern wird Großstadt und das gibt zu

plappern
Vom „lieben Nächsten" manche „liebe Mär".

Es chlappert in den Lauben, in den Beizen,
Im Bundeshaus und auch im Ratshaus ost,
Und chlappert auf der Schänzliprvmenade,
Wo man sich immer antrifft unverhofft.
Auch chlappern nicht nur mehr die Bürgersfrauen,
Es chlappert was nur „weiblich" Schritt auf T> itt,
Und kommt ein „Mannsvolk" grade in die Quere,
So chlappert's selbstverständlich — fleißig mit,

Friìnzchen,

S
Vom Rauche.

jAargauerisch.i

Das isch au es Kapitel, wo mr scho lang «sein
Härze lyt, und scho mängisch oben uf cho isch,

bsondcrs wenn i s'Zimmer suuber gwüscht ha
und denn plötzlech es Hüseli Aesche ofem glänzige
Bode lyt. „Was isch setz wieder das", Hani scho

paarmvl i cim Schräcke uusgrüest. Und denn
het's g'heiße, es würd vo allein doch en elendi
Geschieht gemacht, das syg sich jetz au dr Wärt,
und nie glaubi, d'Chatz heb das gemacht! Es
gvot aber mit em Rauche nit nome mir eso,
sondern alle myne Fröndinne, Die eint hett mr
verzellt, ihre Ma behaupte, s'Rauche syg guet
gege de Katarrh, der Rauch wärme d'Schlymhüüt!
Und wenn sy schüchtern und bescheide bemerke,
ob er nid e chly well höre rauche, nachdem si

wäge dem Pfnochs und Ghucst e paar Rächt
nid heb chönne schlösse, so fahr si dr Ma a und
sägi, st well ne under de Bode bringe! Gäge
s'Zahnweh soll nach dem glyche Ma s'Rauche
ebefalls guet sy, und überhaupt poliere das
d'Zähn, Und e paar Fraue händ mer scho under
Briegge verzellt, wie ire Manne si apfauche,
wenn sie meine, es bitzele Jschränkig im Rauche
wördene guet tue, wenn's-ene schlecht isch!
Großartig isch denn mängisch scho, was die Hcrre
vom Rauche behaupte. Es diene dr Reinlichkeit,
will me mit der Aesche chönn d'Mässer putze.
Es syg hygienisch, währcd den andere im Zimmer
d'Auge überlaufe. Und es diene em guete Humor,
wenn di ganz Familie nach eme Zündhölzli-
schächteli sueche muß oder „der Mann des Hauses"
dr Frau z'letscht Zündhölzli gno het und st nid
emvl s'Gas zum Koche cha anzönde.

Das Kapitel ließ sich is Unkindliche wyter-
spinne. Jetz will i aber e wohre Gschicht erzelle,
wo zeigt, wvhi s'Rauche süehrt, Lctzhin goni i
d'Stadt und ghöre d'Füürwehr dahär rönne,
mit der berühmte Sprütze, der ebefalls berühmte
Leiters und dem nv berühmtere Biwage. Mir
alle sind grönnt, was gisch was hesch: Bern
wird Großstadt, es brönnt irgendwo! Unter
fürchterlichem Tute händ die Wäge alle ghnlte
und e Rauch hett sich unter de Laube dürre
gschlänglet, daß mer sascht brüelet hend vor
Schräcke, Jmene Keller unter der Laube hett's
brönnt, Eus sind alle d'Auge übergange ab dem
bissige Rauch. Und wo d'Füürwehr dr Kellerlade
ufgmacht hett, sind mir alle zrücktaumlct, Das
isch jetz e heiteri Gschicht, Gchwind Wasser her,
sonsch brönnt no d'Nochberschaft! Publikum hett
sich nntürli sofort ngsammlet. „Hett echt öpper
de Chäller azöndt?" hett öpper gfrogt. Lang,
lang hett niemer öppis gseit. Do, of einisch,
isch z'Grücht auftaucht, es hepp öpper bim
Rauche entweder es Zündhölzli abe i
Chäller grüert oder denn d'Cigarette!

Jetzt Hämmer's, Also s'Rauche isch d'Brand-
ursach l Wo isch ächt jetzt dr Täter?

I ha afo nodänke, und do isch die reinst
Detektivgschicht druus worde, Näme mer a, de

Ma heb sys Rauchzüüg do i dem Lade unter
dem Zytglogge gkauft, und syg do d'Laube ab

ggange, E Cigarette, glaube d'Lüüt, sygs gsy.
Guet, neme mr a, es syg eso. Denn i ha no
nid viel gseh, daß der Rues: „Werde ein männ-
licher Mann und rauche Schweizcrstumpen", so

heftig i d'Männerwelt ydronge isch. Also, de

Ma oder Herr hett also doo sy Cigarette gkaust.
Denn isch er d'Lauben abgange und hett azöndt.
Und jetzt tauche zwei Kombinationen uuf: Isch
dä Ma en Berner gsy, so hett er grad bis zur
Brandstell sy Cigarette azöndt und hett denn
s'Zündhölzli is Kellerloch abegrüert mit eme
elegante Schwung, „Isch er aber öpper oseme
andere Kanton gsy, so hett er bis zu dr Brand--
stell möge d'Cigarette fertig rauche, und denn
isch es en Cigarettestompe gsy, wo dr Keller-
brand ofem Gwösse hett!

So, jetz han i Sherlock Holmes gmacht, ohne
daß i ha müße is Bett ligge. Nämlich i han-e
Bekannte, wo behauptet, der Sherlock spinne die
seinschte und raffinierteste Gschichte, wenn er im
Bett ligge! Vielleicht chäm-i uf der Täter vom
Chellerbrand, wenn i jetz eine oder zwee Tag

is Bett gierig. Aber wer git mr öppis drfür?,
Nidemul Merci wird eusi Fahndigspolizei oder
d'Versicherig für my obige Entdeckig sääge!
Glaubsch du das nid au, wkrte Läser?

Lisebeth,

Der Bubikopf.
lEin altes Gedicht in moderner Bearbeitung.)

Mir ist's im Herzen so bang und schwer,
Als ob ein Unglück im Anzug wär,
Frau Meyer, die gute, seufzet es laut,
Großmutter nickt, der Vater schaut,
Er schaut den beiden ins Antlitz und spricht:
Helene kommt aber recht lange nicht,
Großmutter tröstet, sie tut sich Gewalt,
Soeben schlug's 7 Uhr, nun kommt sie wohl bald!
Und doch sitzen sie alle in Trübsal dort.
Das Büblein allein spielt heiter fort.
Da kommt des Nachbars Luise daher,
Man sieht's, sie trügt am Kopfe nicht schwer.
Denn sie war jüngst beim Coiffeur auch,
Ließ die Haare sich schneiden, wic's jetzv der Brauch,
Frau Meyer ihr entgegen springt
Und schreckensbleich die Hände ringt,
Um Gotteswillen, Luise, geschwind,
Du kommst allein, sag', wo ist mein Kind?!
Euer Kind, Helene, sagt Luise jetzt,
Ich sah es beim Coiffeur zuletzt.
Es ist nicht allein, es warten im Raum
Wohl 20 Mädchen, man glaubt es kaum.
Es sind braune, blonde und schwarze dabei
Der hat ein gutes Geschäft/der Herr Frei!
Jetzt ist wohl auch Helenen's Zopf
Schwupp, abgeschnittenein Bubikopf!
Ich hab' es ihr ja schon manchmal gesagt,
Nun endlich hat sie den Schritt gewagt.
Da klang ein Weinen durch den Raum,
Ein Heulen und Wimmern, man glaubt es kaum.
Ein Strom von heißen Tränen entfloß
Frau Meyer's Augen, Großmutter schüttelte bloß
Den Kopf nnd murmelte etwas wie:
Ist das auch nur möglich, Helene die I

Der Vater aber, in voller Wut,
Der nahm den Stock zur Hand, den Hut,
Und rannte aus der Stube im Nu
Und schmetterte die Türe hinter sich zu.
Auch Nachbars Luise schlich sich hinfort,
Es schien ihr nicht mehr geheuer dort,
Sie rannte nach Hause und dachte für sich:
O Gott, arme Helene, du dauerst mich. Spatz,

Humor.

Ein Dorflehrer z» Gotthelfs Zeiten erzählt
seinen Schülern ein Kapitel aus der griechischen
Mythologie, wie einst die Göttin Venus aus
dem Schaume der Meereswellen entstanden und
emporgestiegen sei, ^ „Wie hett si de us-
gseh, Schuelmeister", ertönte es im Chor aus
der Klasse. — „He — ihr dumme Schlabine",
antwortete der über diese Frage verblüffte
und in diesem Kapitel anch nicht sehr be-
schlagen« Schulmeister „,,, he öppe wie-n-es
meerschuunligs Tubakpfiffli,"

Dahin muß es kommen!

„Reclams Universum" teilt unter dem Titel
1S2i> folgendes typische Gespräch mit:

Alte Dame: „Schönes Wetter heut', nicht
wahr, Fräulein?"

Herr: „Jawohl, aber ich bin keine Dame,
ich bin ein Herr!"

Alte Dame: „O Verzeihung, Sie sehen wie
ein Herr aus, da dachte ich, Sie wären eine
Dame!"
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